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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchlaub. 

Berlin, 6. Auguſt. Anknüpfend an die neu ⸗ 
lich gemeldete Nachricht von dem Verluſt eines Tor⸗ 
pedos in der Nähe von Danzig, ſchreibt der Kieler 
Berichterſtatter der „Tgl. Roſch.“: Es kommt zu⸗ 
weilen vor, daß Torpedos, nachdem ſie aus dem 
Lancierrohr gelaſſen find, anfänglich die ihnen an⸗ 
gewieſene Richtung verfolgen, dann aber plötzlich 
von ihr abweichen, direkt in die Tiefe ſchießen und 
dann auf dem Boden liegen blelben (wie der kürz⸗ 
lich aus Danzig gemeldete Fall beweiſt), oder auch, 
unbekümmert um das ihnen geſtellte Ziel, ſelbſtſtän⸗ 
dig eine Richtung verfolgen und in dieſer ziellos in 
raſender Geſchwindigkeſt durch das Waſſer eilen, bis 
die Kraft ihrer Maſchine erſchöpft iſt und ſie ſelbſt 
wieder an der Oberfläche erſcheinen, wo fie dann 
meiſtens noch aufgefunden werden können. So fand 
ſich im vergangenen Sommer ein bei Friedrichs ort 
abgeſchoſſener und an Stelle ſeines geſtellten Ziele 
unauffindbarer Torpedo ſpäter im Stadthafen von 
Kiel. Der Verluſt eines Torpedos iſt gleich bedeu⸗ 
tend mit 10,000 M Einbuße. 

— Ueber die Vereldigung der Staatsbeamten 
hat ſich der Mintſter dahin ausgeſprochen, daß nach 
der Allerhöchſten Verordnung vom 6. Mai 1867 
alle im unmittelbaren oder mittelbaren Staatsdienſte 
ſtehenden Beamten den vorgeſchriebenen Amtseid zu 
leiften haben und unter Beamten gemäß $ 359 des 
Strafgeſetzbuchs alle im Staats dienſte auf Lebens 
zeit, auf Zeit, oder nuc vorläufig angeſtellten Per- 
ſonen zu verſtehen ſind. Demzufolge haben ſowohl 
die endgiltig als die auf Probe und auch die nur 
‚Atweiie angeſtellten Hülfsaufſeher den Amtseid zu 
leiſten, und eine Ausnahme findet in eniſprechender 
Anwendung des die Kanzleibeamten betreffenden 
Staats minſſterialbeſchluſſes vom 12. Oktober 1861 
nur in dem Falle ſtatt, wenn Perſonen lediglich zu 
augenblicklichen Aushülſe im Aufſichts dienſte ange- 
nommen werden. Derſelbe Miniſter hat die Ober- 
präfldenten mit Nachdruck erſucht, dafür zu ſorgen, 
daß kein Standes beamter — insbeſondere gilt dies 
von ſolchen, die nur in ihrer Eigenſchaft als Ge⸗ 
meindevorſteher oder Gemeindebeamte zur Wahrneh⸗ 

ng ſtandes amtlicher Geſchäfte berufen waren — 

ch Ablauf der Zeit, für welche er beſtellt worden, 
iw. nach Verluſt des Gemeindeamtes feine Wirk. 
ſahnkeit fortſetze, in allen ſolchen Fällen vielmehr mit 
den Uebergabe der ſtandes amtlichen Geſchäfte an den 
3: tenachfolger unverzüglich vorgegangen, und daß 
letzteres geſchehen, ſorgfältig beauſſichtigt werde. 

— Die Engländer und bie Araber haben vor 
Alexandrien ihre Zeit bisher dazu verwendet, ſich 
gebörig zu verſchanzen. Insbeſondere hat Arabi, 
win man den Berichten engliſcher und franzöſiſcher 
Journale glauben darf, bei Kafr-el⸗Dauar ein 
zweites Plewna errichtet. Dieſe Poſitlon, welche ſich 
mit ihren Flügeln an den Mareotis und Abulir- 
E lehnt und daher nicht leicht zu umgehen if, 
wurde in der Front noch durch die Abdämmung 
des Mahmudieh-Kanals, welche eine Inundatlon 
des vorliegen in Terrains zur Folge hatte, ver- 
MAR Die Befeſtigungen ſelbſt ſoben aus drei auf 
die Entfernung von je 120 m von einander lie 
genden etagenſörmig angelegien Linien beſtehen und 
56 Geſchützen armirt fein. Gleichwie Arabi 
v 'aktjger Beziehung feine Hauptiorge der Ver⸗ 
scipigung zuwendete, war er auch im Großen nur 
Yarauf bedacht, die Widerſtandskraft des Landes zu 
b ben. Er hat das allgemeine Aufgebot ausge 
ſchrieben und den heiligen Krieg proklamirt. Arabi 
bält Abukir, Roſette, Damittte und Port Said, 
ſowit die ganze Kuſtenſtrecke und die hauptſächlich ſten 
Pumtte im Innern beſetzt. Er war wenigſtens bis 
beute den Engländern bedeutend überlegen, und er 

es auch noch durch einige Zeit ſein. Wenn 
Aber General Aliſon in feinen von inneren Fein⸗ 
dea umgebenen Poſttionen in Alexandrien bisher nicht 
angegriffen worden iſt, ſo kann der engliſche Be⸗ 
fehlshaber dies gewiß mehr Arabie Vorſicht als feiner 
Geſchicklichkeit danken. 

Die Langſamleit und Schwerfälligket, mit wel⸗ 
er die engliſche Regierung ein verhültnißmäßig 
waches Erpeditionekorps aufbrachte und in Be⸗ 
egung ſetzte, die Hülfloſigkeit der engliſchen Ge⸗ 

rale und die mangelhafte militäriſche Schulung 
er Truppen find durch die bisherigen Ereigniſſe 
n allzu klar geworden. Wenn man anbermjeits 
ragt, daß Arabi Paſcha allen kleinen Roriheilen, 

er erringen konnte, faſt ängſtlich aue dem Wege 
gangen it und alle die Kräfte eines reichen Lan ⸗ 
+6 und einer opferbereiten und fanatiichen Bevöl⸗ 
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kerung zu einem Widerſtande bis zum Aeußerſten 
vereinigt, ſo kann man ſich nicht verhehlen, daß 
England einer ebenſo ſchwierigen als gefahrvollen 
Aufgabe entgegen geht. Die bisherigen Zögerungen 
haben nur dazu beigetragen, den Muth, das Selbſt⸗ 
vertrauen und die Widerſtandekraft der Egypter zu 
ſtärken. 

— Nicht ohne Intereſſe iſt im gegenwärtigen 
Augenblicke die in Spanien bevorſtehende Bewegung 
zu Gunſten der Reorgantfation der ſpaniſchen 
Kriegsmarine. Wie verſichert wird, iſt der König 
ſelbſt, im Verein mit einer Anzahl der bewährteſten 
Ste-⸗ Offiziere, beſchäftigt, einen umfaſſenden Plan 
zur Reorganiſation der Flotte auszuarbelten, wäh⸗ 
rend gleichzeitig auch die Chef Redakteure und Be 
ſizer der geſammten Madrider und Sevlillauer Ta- 
geepreſſe in regelmäßigen Zujammenlünften eine 
Einigung darüber zu erzielen ſuchen, in welcher 
Weiſe fie am zweckmäßigſten ihren Einfluß auf die 
Oeffentlichkeit zu Gunſten des Projektes geltend 
machen können. Vorgeſtern hat in Madrid ein 
Meeting ſtattgtfunden, welches über den Plan der 
Aufnahme einer Anleihe von 250 Milllonen Pe- 
ſetas zu Kelegsmarinezwecken berathen ſollte. Der 
heutige Stand der ſpantiſchen Flotte iſt allerdings 
lein glänzender. Spanien beſitzt jetzt nur vier 
Panzerfregatten, die ſämmtlich im Laufe der ſechs⸗ 
ziger Jahre gebaut ſind und nicht entfernt den 
Anſprüchen genügen, welche heute in Folge der 
hohen Entwickelung der Kriegsmarine anderer Län- 
der an Panzeiſchiffe geſtellt werden. Ebenſo un- 
genügend iſt auch die Beſchaffenheit der übrigen 


— Der Kultusminister bat auf eine aus 
Arnsberg an ihn gerichtete Petition eines Privaten, 
den katholiſchen Gymnaſtalſchülern die in corpore- 
Theilnahme an den Plozeſſionen, namentlich an der 
Frohnleichnamsprozeſſion, unter Begleitung und Auf- 
ſicht ihrer Lehrer zu geſtatten, dleſelben auch drei 
Mal wöchentlich einer Meſſe beiwohnen zu laſſen, 
Folgendes verfügt: „Ew. Wohlgeboren erwidere ich 
auf die Eingabe vom 29. Juni d. J., betreffend 
Thellnahme der Schüler des dortigen Gymnaſiume 
an gotteedienſtlichen Handlungen, daß zur Aende⸗ 
rung der geltenden Beſtimmungen bezüglich der 
Thellnahme der Schüler höherer Lehranſtalten an 
Prozeſſtonen und des gemeinſchaftlichen Beſuches 
des Gottes dienſtes ſeitens derſelben kein Anlaß 
vorliegt. 
(gez.) v. Goßler.“ 

— Demnädft if in Berlin der Beſuch des 
deutſchen Bolſchafters in Rom und des Herrn 
von Radowitz, unfered Vertreters bei der griechl⸗ 
ſchen Regierung, zu erwarten. Beiden Diplomaten 
tft der regelmäßige Urlaub auch diesmal bewilligt 
worden. 

— Vereinzelte Andeutungen, welche aus dem 
Schooße der oſtmächtlichen Staatengruppe in die 
Oeffentlichkeit dringen, ſcheinen darauf vorzuberelten, 
daß die Beſeßung der Stadt Suez durch die Eng- 
länder von den Oſtmächten nicht zum Gegenſtande 
diplomatiſcher Rellamationen gemacht werden wird. 
Man ſchreibt hierüber der „N. Pr. Z.“ aus Wlen, 
es jet möglich, daß von engliſcher Seite Ausjchif- 
fungen aus Indien kommender Truppen ſtattgefun⸗ 
den hätten und daß die Punlte, an welchen dies 
geſchehen, eben Stützpunkte für die milltäriſche 
Aktion Englands in Egypten überhaupt feien. Es 
dürfe ferner nicht außer Acht gelaſſen werden, daß 
in Suez, jowie an anderen Punkten des Kanalo, 
theils Organe der Schlifffahris Geſellſchaft, theils 
Funltlonäre der verſchiedenen Staaten ihren Gib 
haben und wegen der Adminiſtratlon der Schifffahrt 
biefen Sitz nicht verlaſſen können, daß daher diefe 
Organe geſchützt werden müſſen. Wenn alſo die 
Beſetzung von Punkten am Suezkanal ſeltens Eng⸗ 
lands dieſen Zweck haben ſollte, fo ließe ſich gegen 
dieſelbe nichts einwenden. Unter dieſem Geſichts⸗ 
punkte ſtände der engliſche Schritt auch nicht im 
Widerſpruche mit den Anträgen, welche in der 
Konferenz bezüglich der Maßnahmen zum Schutze 
der Schifffahrt auf dem Suezkanal geſtellt wurden, 
wiewohl man bei dieſen Anträgen nur maritime 
Maßnahmen im Auge habe und Landungen aus⸗ 
drücklich ausſchließen wolle. 

Nur dürfe England ſein Vorgehen nicht durch 
die Berufung auf die Zuſtemmung des Khedives 
decken wollen; denn dieſe Zuſtimmung ſei völker⸗ 
rechtlich ohne jede Bedeutung, da nicht der Khedive, 
ſondern der Sultan über die Zulaſſung einer 
fremden Okkupation zu entſcheiden habe und auch 


W . 


Montag den 7. Auguſt 1882 


Inſerate: 


EN 


die Beſtimmungen des auf die Suezkanalſchiff⸗ 
fahrt bezüglichen Vertrages den Khedive nur zur 
eventuellen Hülfeleiſtung verpflichten, nicht aber zur 
Herbeltufung fremder Hülfe berechtigen.“ 

Wie es ſcheint, ſpiegeln ſich in dieſen Darle⸗ 
gungen die in amtlichen Kreiſen beſtehenden Auf⸗ 
faſſungen wieder. 

— Aus Petersburg vom 3. Auguſt wird uns 
geſchrieben: In Kaluga, unweit Moskau, ſollte 
neulich eine „gründliche“ Reviſton des Gefängniſſes 
ſtattfinden. Zum Reviſor war ein Beamter des 
Moskauer Gerichtshofes ernannt worden und der 
Vizegouverneur hatte den Auftrag erhalten, den Re⸗ 
otſor bei der Inſpizirung zu begleiten. Wenige 
Stunden, bevor die Reviſton anfangen ſollte, wird 
dem Revifor gemeldet, die Arreſtanten haben einen 
großartigen Tumult angefangen, es wäre ſehr ge- 
ſäbrlich, das Gefängniß unter dieſen Verhältniſſen 
zu inſpiziren, man möchle lieber abwarten, bis es 
den Gefängnißbehörden gelingen würde, die auf- 
geregten Gemütber der Arreſtanten zu befänftigen. 
Der Vicegouverntur, welcher den Reviſor begleiten 
jolte, — war ſpurlos verſchwunden. Der Revlſor 
war über dieſe Vorgänge nicht wenig erſtaunt, aber 
er entſchloß ſich, der Gefahr zu trotzen und das 
Gefängniß dennoch zu inſpiziren. Als er in's Ge⸗ 
fängniß kam, ließ er einen Arreſtanten, Namens 
Beresnikow, welcher als der Urheber der Tumulte 
bezeichnet wurde, vor ſich rufen und fragte ihn 
über die Urſachen der Unordnungen. „Verehrteſter 
Herr Beamter,“ antwortete der Arreſtant, „ſind Sie 
im Stande, vier Tage ohne jegliches Eſſen zu le⸗ 
ben? — wir können es nicht und darum machen 
wir Tumult; geben Sie uns zu eſſen und wir 
werden ruhig ſein!“ Die Sache wurde unterſucht. 
Es verhielt ſich wirklich, wie der Arreſtant ſagte, 
während vier Tagen waren die unglücklichen Gefan⸗ 
genen ohne Eſſen geblieben und waren ſchließlich 
in Wuth gerathen. Das für die Beköſtigung be⸗ 
ſtimmte Geld war jedoch — mit dem Vizegouver⸗ 
neur — verſchwunden. 

Ausland. 

Kopenhagen, 4. Auguſt. In Betreff der 
Hungersnoth auf Island iſt man etwas beruhigt, 
nachdem es bekannt geworden, daß das tsländijche 
Miniſterium ſofort nach den erſten eingegangenen 
Berichten den Landeshauptmann ermächtigt hat, den 
Diſtrikts Vorſteherſchaften in den bedrängten Gegen- 
den Darlehen aus dem Reſervefonds zu bewilligen. 
Dennoch ficht man dem Zuſammentreten eines is 
ländiſchen Komitets und einer Aufforderung zu frei- 
willigen Beiträgen entgegen. Auch die grönländi⸗ 
ſchen Verhältniſſe werden, wie man den „Hamb. 
Nachr.“ ſchreibt, gegenwärtig in den Blättern ſehr 
ausführlich und von verſchledenen Seiten beleuchtet 
und bisfutirt. Es zeigt ſich dort, wie überall, wo 
halb barbariſchen Völkern eine höhere Kultur ge⸗ 
bracht wird, deren Verſuchungen ſie zu widerſtehen 
weder Intelligenz noch Charakter genug haben, daß 
fie moraliſch krank und unter Verluſt des barbari- 
ſchen Inſtinkts und uralter Sitte geſchwächt wer- 
den. Ueber die Mittel, dirfem Uebel zu ſteuern, 
find die Anſichten verſchieden, Einige wollen die 
Grönländer zur Selbſtregierung erziehen, während 
Andere fie im gegenwärtigen Entwickelungsſtadium 
dazu unfähig erklären, jo daß jeder derartige Ver⸗ 
ſuch nur das Uebel verſchlimmern würde. Eine 
fortgeſetzte rationelle, bis in's geringſte Theil durch⸗ 
geführte Bevormundung durch Dänen iſt wohl das 
Richtigſte, allein die Schwierigkeit liegt darin, daß 
völlig rechtliche und intelligente Elemente dazu ſich 
in genügender Anzahl nicht werden auftreiben laſ⸗ 
ſen und daß halbgebildete Elemente zweifelhafter 
oder abenteuerlicher, ja vielleicht verdorbener Art, 
das Uebel ebenfalls nur verſchlimmern müſſen. Von 
dem Unheil, das ſolche anrichten, hört man denn 
auch mancheilti. 

Konſtantinopel, 5. Auguſt. Die geſirige 
Konferenz mußte vertagt werden, weil die Pforte 
Zeit zu gewinnen verſucht. Der Sultan hat noch 
nicht eingewilligt, daß die türliſchen Truppen unter 
den Befehl eines engliſchen Generals geſtellt werden. 

Alexandrien, 5. Auguſt. Heute Nachmittag 
5 Uhr griffen engliſche Truppen die Vorpoſten Arabi 
Paſchas bei Ramleh, zwiſchen dem Mahmudieh⸗ 
Kanal und der Eiſenbahn nach Kairo, mit mehre- 
ren Geſchüzen an, indem fie den Feind von drei 
Seiten beſchoſſen. 

Arabi Paſcha hatte heute Vormittag 14 Mann 
mit einer Parlamentärflagge in das engliſche Lager 
geſchickt. Dieſelben waren daſelbſt von einem eng ⸗ 
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lliſchen Offizier in Empfang genommen worden, bie 
Begegnung hatte aber kein Reſultat. 

Alexandrien, 5. Auguſt Das geſtern Abend 
hier verbreitete Gerücht von einem Brande im eu⸗ 
ropälſchen Quartier von Kairo iſt vollſtändig unbe⸗ 
gründet. 

General Graham übernimmt das Kommando 
über die engliſche Brigade in Ramleh. 


Alexandrien, 5. Auguſt. Ueber den heute 


ſtattgehabten Zuſammenſtoß zwiſchen den engliſchen 
Truppen und den Truppen Arabi Paſchas wird 
noch weiter bekannt. Um 4 Uhr Nachmittags be- 
gann das Geplänkel, wobei eine engliſche Abthei⸗ 
lung gegen die Eiſenbahnlinte vorrüdte und den 
daſelbſt gewonnenen Vorſprung behauptete. Das 
16. Scharfſchützen⸗-Reglment ging zu gleicher Zeit 
längs des weſtlichen Ufers des Mahmudie kanals 
und das South ⸗Staffordſhire Regiment und Ka⸗ 
vallerie längs des öͤſtlichen Kanalufers vor. Die 
Egypter wurden genöthigt, ſich von ihren ſämmt⸗ 
lichen Vorpoſten⸗Stellungen zurückzuziehen und alle 
ihre verfügbaren Streitkräfte, etwa 4 Bataillone 
Infanterie, 4 Kavallerie-Regimenter und mehrere 
Kanonen vor ihrer Hauptlinie bei Kafr Dowar zu 
verwenden. Die Kanonen aber wurden durch das 
Feuer der engliſchen Geſchütze alsbald zum Schweigen 
gebracht. Die Marinetruppen unter dem Befehle 
des Generals Aliſon, welche die Eiſenbahnlinie be⸗ 
ſetzt hielten, gingen nunmehr vor und warfen die 
Egypter in die zweite Gefechtelinie in nächſter Nähe 
bei Kafr-Dowar zurück. Die Marinetruppen er- 
litten hierbei einige Verluſte. Als die Egypter ge⸗ 


zwungen waren, ihre Truppen auf ihre Haupt⸗ 


poſttion zurückzuziehen, zogen ſich die angliſchen 
Truppen bei einbrechender Nacht zurüd. 
der Todten und Verwundeten if noch nicht bekannt. 
Eine Anzahl Verwundeter ſtel in die Hände der 
Engländer, welche auch eine Anzahl Gefangene 
machten. 

Port⸗Said, 5. Auguſt. Die Zahl der bis 
jetzt in Suez gelandeten engliſchen Marineſoldaten 
beträgt elwa 450. 

Die Ruhe in Kairo ift bis jetzt nicht geſtört. 


Provinzielles. 


Stettin, 7. Auguſt. Am 22. und 23 
Auguſt wird in Stargard das 5. Jahresfeſt 
des Provinzial Vereins für innere 
Miſſion in Pommern gefeiert werden. Am 
22. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr, findet eine Kon⸗ 
ferenz des Reiſepredigers Herrn Wegeli mit den 
anweſenden Agenten des Provinztal⸗Vereins im Hotel 
zum „Prinzen von Preußen“ ſtatt. Um 67½ Uhr 
folgt ein Gottesdienſt in der Marienkirche, bel wel⸗ 
chem Herr Paſtor Havenſtein aus Witzmitz die 
Predigt hält. Um 8½ Uhr verſammeln ſich die 
Feſttheilnehmer im Saale der Herrn Stein, wo eine 
Begrüßung der Gäſte flattfindet, an der ſich eine 
freie geſellige Vereinigung ſchließt. Am 23. Auguſt 
beginnt der Feſtgottesdienſt in der Marienkirche um 
9 Uhr Morgens und hält Herr Superintendent 
Eichler aus Ueckermünde die Predigt, um 11 
Uhr beginnen die Verhandlungen im Saale des 
Gymnaſiums. Herr Paſtor Schuſter aus Duis⸗ 
burg veferiit über „das Zuſammenwirken kommuna⸗ 
ler, kirchlicher und freiwilliger Armenpflege“, Herr 
Konſiſtortalrath Dr. Krummacher aus Stettin 
über „die innere Miſſton und die Frauen“. Am 
Nachmittag findet ein gemeinſames Mittageſſen 
im Hotel zum „Prinzen von Preußen“ und Abends 
ein geistliches Konzert in der Marienkirche ſtatt. 

— Von hochangeſehener ärztlicher Selte geht 
dem „Kleinen Journal“ eine Mittheilung zu, welche, 
lrotzdem ſie vielleicht die ſenſttiven Empfindungen 
mancher Leſer verletzen möge, doch immerhin ſo 
außerordentlich beachtenswerth iſt, daß wir die Wie- 
dergabe derſelben für eine Pflicht halten. Es han⸗ 
delt ſich dabel um nichts mehr und nichts weniger 
als um Feſtſtellung derjenigen Thatſachen, welche 
Veranlaſſung dazu gegeben haben, daß der Betref⸗ 
fende — deſſen Name in ärztlichen Kreiſen den 
beſten Klang hat und die Richtigkeit ſeiner Angaben 
über allen Zweifel ſtellt — die bei der Bereitung 
des Brodes und der Backwaare in den Bäckerelen 
üblichen Methoden auf ihre geſundheitsſchädlichen 
Attribute hin einer genaueren Unterſuchung unter- 
zogen hat. Ohne dabei die Thatſache außer Augen 
zu verlieren, daß ſich einige unſerer größeren Bäckerei⸗ 
Etabliſſements der allermodernſten und praktiſchſten 
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den, die Regel, daß ſich die Backſtuben in den Sou⸗ 
terrains befinden. Die Lokalitäten find häufig in 
einem ſo vernachläſſigten Zuſtande, daß ſie wohl zu 
einem Aufbewahrungsort für Lumpen und Eiſen⸗ 
trödel dienen könnten für die Bereitung von 
Brod aber vollſtändig unpaſſend find. Unſer Ge⸗ 
währsmann hat mehrere dieſer Orte während der 
nokturnen Thätigkeit ihrer Inſaſſen beſucht und fand 
in den meiſten abbröckelnde Decken. Spinngewebe 
in allen Ecken und Millionen von Schwaben vor, 
die ſich in den Ecken der Mehlſäcke und auf den 
Backtiſchen mit größter Nonchalance bewegten. 
Schon der Umſtand, daß die Backöfen ſo gebaut 
ſind, daß die Luft, welche das Feuer hält — oft 
in nächſter Nähe der Abzugskanäle — über die 
Tröge ſtreicht, in denen der Brodteig gefnetet wird, 
iſt an ſich beſorgnißerregend genug — denn Brod 
abſorbirt ſehr leicht die den Teig umgebende Luft. 
Aber ganz abgeſehen davon, ſcheint in der Brod 
bereitung, mit Ausnahme, wie gejagt, einiger grö⸗ 
serer Etabliſſements, ſeit Jahrzehnten nicht der ge⸗ 
ringſte techniſche Fortſchritt gemacht worden zu ſein. 
Noch heute wird, der bibliſchen Ueberlieferung ge⸗ 
treu, der Teig mit den nackten Armen gelnetet. 
Ueber den langen Holztrögen arbeitet der Bäcker, 
oft in einer Temperatur von 30 Grad Reaumur, 
halbe Stunden lang. Natürlich tranſpiritt er — 
oft ſogar ſehr hart — und wie ſehr er auch der 
Reinlichkeit befltijen ſein mag, er kann ſeiner Be- 
ſchäftigung nur unter ſolchen Bedingungen obliegen, 
welche dem an alchen Herſtellungeprozeß nicht Ge⸗ 
wohnten entſchien nen Widerwillen einflößen müſſen. 
Nachdem er den Teig bearbeitet hat, „reicht er jrine 
Arme ab“, d. h. er entfernt den Teig, welcher ſich 
als Kiufle angtſezt hat, indem er die Arme in 
trockenes Mehl Nedt und dann nach unten abreibt. 
Der Teig fällt kleinen Rollen in den Trog zu⸗ 
rück und wird mit dem Bropteig verknetet. Daß 
in vielen Fällen diefer Teig dadurch mit unreinen 
Aus dü ſtungen u. |. w. geſchwängert wird, ſieht 
außer Frage, und daß ein etwa vorhandener Krank⸗ 
heitsſtoff auf dieje Weiſe leicht mitgetheilt werden 
kann, braucht kaum erſt erläutert zu werden. In 
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— En nenne namen 


jedem Falle ſcheint es geboten, daß den janitären 


Bedingungen beim Herftellen - des Brodes — dieſes 
Hauptnahrungemittes des Volkes — eine größere 
Beachtung geſchenkt, und nöthigenſalls von Seiten 
der zuſtändigen Behörden Maßregeln ergriffen wer 
den, welche für die Erfüllung defſelben in den Back 
Ruben irgend welche Garantie bieten. 

— In der vergangenen Woche ſtieg in der 
Pfennigſparkaſſe (Laſtadie) die Zahl der 
Einleger von 1913 auf 2313, die der Einlagen 
von 6514 auf 9275. Die Wocheneinnahme be⸗ 
trug 838 Mark und war die höchſte der bisherigen 
Wochenſummen. In üblicher Weiſe wurde dieſer 
Betrag heute bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe deponirt, 
wodurch das bei dieſer ſtehende Guthaben der Pfeu⸗ 


Algſpartaſſe von 2047 Mart auf 2885 Mart 


— Wir meldeten vor Kurzem eine in dem 
Glinkemann ſchen Tanzlokale in Stargard ſtattge 
habte Schlägerei zwiſchen Zivil⸗ und Militär⸗Per⸗ 
onen. Der Steinträger Meyer aus Bredow er⸗ 
hielt dabei einen lebens gefährlichen Stich in den 
Kopf, ſo daß ſeine ſofortige Aufnahme in das 
Stargarder Krankenhaus nöthig war. Derſelbe iſt 
letzt dort verſtorben. Am Freitag Vormittag hat 
die Sektion der Leiche des Meyer ſtattgefunden und 
zwar waren zwei Oſſiz ere, 
des 2. pommerſchen Grenadier⸗-Regiments Nr. 9 
zugegen. Ein Grenadier, welcher im Verdacht ſtand, 
den tödtlichen Stich ausgeführt zu haben, wurde an 
die Leiche geführt. Derſelbe erklärte, den Mann weder 
zu kennen, noch geſtochen zu haben, überhaupt habe 
er Niemand geſtochen. Die Unterſuchung wird wei ⸗ 
ter fortgeführt, es ſcheint indeß die Ermittelung des 
Thäters recht ſchwierig zu fein. 

— Auf der Grenzſtraße entſtand geſtern Abend 
gegen 6 ½ Uhr ein großer Menſchenauflauf. In 
das Grenzſtraße 9,10 belegene Schanklokal waren 
die Arbeiter Guſtav Auguſt Ernſt Lenz und Franz 
Karl Frledrich Köppen in angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande getreten, doch wurden ihnen keine Getränke 
mehr verabfslgt. Darüber wurden ſie empört und 
demolirten alles, was ihnen zur Hand kam. Eeſt 
als einige Schußleute herbeigtellt waren, gelang es, 
die Wütherlche zu bändigen und zur Haft zu brin⸗ 
gen. Lenz ſetzte ſich ſeiner Verhaftung energiſch 
entgegen und bedrohte ſogar die Schutzleute mit 
einem Meſſer. 

— Geſtern Vormitlag gegen 1/9 Uhr wurde 
der 2½ Jahr alte Sohn des Arbetters Schröder, 
Wllhelmſtr. 4 wohnhaft, auf der Eliſabet ſtraße von 
einem Bierwagen überfahren und erlitt einige Ver⸗ 
letzungen am linken Unterſchenkel. 

— Der auf der norwegiſchen Bark „Impe⸗ 
rator“ beſchäfti te Matroſe Guſtav Olamſſen 
fil am 4. d. . von dem genannten Schiff, wel. 
ches am Gentzenſohn'ſchen Petroleumhofe löſcht, in 
die Parnitz. Ol. wurde ſofort herausgezogen, er 
war jedoch beſinnungslos und fand im Kranlen⸗ 
hauſe Aufnahme, 

— Durch die Kriminal-Polizei wurde in ver⸗ 
gangener Nacht eine Reviſton in dem B. 'ſchen Gaſt⸗ 
hof am Bollwerk vorgenommen und dabei 7 unter 
Sittenkontrolle ſtehende Frauenzimmer aufgegriffen 
und in Haft genommen. 

— Geſtern Mittag gegen 12 Uhr wollte ſich 
der Handele mann Firchow nach Torney begeben. 
um dort zwei Röcke zu verkaufen; auf der Breiten⸗ 
ſtraße traten zwei Männer mit der Frage an ihn 
heran, ob er die beiden Röcke verkaufen wolle. F. 
verlangte 10 Mark, welche ihm auch von einem 
der Männer gegeben wurden. F., der kurzſichtig iſt, 
beſah ſich erſt jpäter das Geldſtück näher und be- 
merkte, daß er nur eine Splelmarke erhalten hatte. 
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Er machte ſofort einem Schutzmann davon Anzeige] durchfeuchtet und auch abgekühlt wurde. Nachdem; Theil öfters einzurelben. Es ſollen dadurch nicht 
dann der Mal und Juni mit ihren nur kurzen nur die Schmerzen gelindert, ſondern oft auch das 


und dieſem gelang es, einen der Betrüger in der 
Perſon des Arbeiters Wilhelm Krüger ous Bre⸗ 
dow zu ermitteln und feſtzunehmen. x 

— Der Poſtdampfer „Dohenſtaufen“, Kapt. 
Th. Jüngſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 23. Juli von Bremen abgegangen war, 
iſt am 5. Auguſt wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
kommen. 

* Stargard, 6. Auguſt. Ein eigener Un⸗ 
ſtern ſcheint den Eröffnungstag der Stargard ⸗Py⸗ 
ritz Cüſtriner Eiſenbahn noch immer nicht beſtimmen 
zu laſſen. Es wurde zuerſt der 15., dann 20. 
und jetzt 31. Auguſt genaunt. Man ſcheint die 
Arbeiten zur Erweiterung des hieſigen Bahnhofes 
unterſchätzt zu haben, denn noch bleibt viel zu thun 
und läßt ſich wohl mit Gewißheit noch nicht das Ende 
abſehen. Es ſind zu dieſem Zwecke von dem Star⸗ 
gard⸗Poſener Werkſtatts⸗Hofe berelis Materialien⸗ 


Schuppen und Portler Gebäude abgebrochen und 


weggeräumt worden. Es werden daſelbſt zwei neue 
Schienenſtränge gelegt werden. Eine Brücke iſt ge⸗ 
rade zu legen, Weichen zu verlegen, Perron zu ver⸗ 
längern ze. Es wurde der heutige Sonntag ſchon 
zur Förderung der Arbeiten mit zu Hülfe genom⸗ 
men; man rechnet mit Schluß des Monats mit 
Allem fertig zu fein, vorausgeſetzt, daß ſich nicht 
noch, namentlich bei Geradelegung der Brücke, be- 
ſondere Schwierigkeiten entgegenſtellen. Der 
Fahrplan iſt für die neue Bahn zwar feſtgeſetzt 
worden, doch hat man darüber noch nichts weiter 
gehört. Wie beſtimmt worden, werden zunächſt 
täglich 3 Züge mit Perſonenbeförderung die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Stargard und Cüſtrin bezw. Pyritz 
vermitteln. 

4 Bütow, 6. Auguſt. In der 2 Meilen 
von hier entfernt gelegenen Ortſchaft Klonczen wurde 
vor nicht langer Zeit ein Knabe von einem der 
Tollwuth verfallenen Hunde gebiſſen. Da nach An- 
wendung von Haus mitteln die Wunde heilte, hielten 
die Eltern des Knaben den Biß für nicht gefährlich 
und waren der Meinung, daß die Krankheit voll⸗ 
ſtändig beſeitigt ſel. Jedoch war die Wunde nur 
oberflächlich gehellt, denn vor Kurzem brach dieſelbe 
auf und ſtellte ſich auch gleich bei dem Knaben die 
Tollwulh ein. Die Aerzte konſtatirten Blutvergif⸗ 
tung und wirkten ſämmtliche angewandten Mittel 
vergebens. Der ſo rüſtige Knabe ſtarb am vergan⸗ 
genen Sonnabend. 


Kuuſt und Literatur. 

Die zweite deutſche Nordpolfahrt in den 
Jahren 1869 u. 1870 Volksauegabe in 5 
Lieferungen & 1 M. mit 54 Holzſchnitten und 4 
lithographiſchen Karten. Verlag von Brockhaus in 
Leipzig. 

Wenn Schilderungen von Entdeckungereiſen 
ſtets eine beliebte, weil im hohen Grade anregende 
und belehrende Lektüre bilden, ſo gilt dies ganz be⸗ 
ſonders von der zweiten diutſchen Nordpolarfahrt, 
denn an ſie knüpft ſich für uns auch ein natlonales 
Jutereſſe. Die deutſche Nordppolexpedition kann ale 
eine Bithätigung jenes Geiſtes angeſehen werden, 
welcher Deutſchland groß, ſtark und einig gemacht 
hat. Der Bericht über dieſelbe verdient aber auch 
wegen ſeines geographiſchen und naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Werthes eine bleibende Stelle in den An⸗ 
nalen der Volks literatur. Er ſchildert uns bis dahln 
unbekannte Geſtade des Nordmters, die erhabene 
Großartigkeit der Eistegionen, er erzählt manch 
lühnes Wagniß und Abenteuer und führt uns in 
charalteriſtſchen Zügen die Thier- und Pflanzenwelt 
der Polarzone vor. Gleich werthvoll find die zahl 
reichen Illuſtrationen, welche die im Text geſchil⸗ 
derten Szenen nach Originalzeichnungen von Mit- 
gliedern der Expedition zu naturgetreuer "An- 
ſchauung bringen, und die zur Orientirung dienen ⸗ 
den Karten. 

Das Werk von der zweiten deulſchen Nord⸗ 
polarfahrt iſt denn auch bereits zu einem dtutſchen 
Volke buche geworden, das in Stadt und Land, 
von Hoch und Niedrig, von den Alten wie den 
Jungen gern und mil immer neuem Genuß geltſen 
wird. 


— 


Die hirr angekündigte neue Subſkriptions⸗Aus⸗ 
gabe deijelden wird daher gewiß allſeitig willkommen 
ſein. Namenllich kann ſie auch den Abnehmern von 
Nordenfkiöld's berühmtem Reiſewerk „Die Umſege⸗ 
lung Aſiens und Europas auf der Vega“ empfoh- 
len werden, zumal fie in Erſcheinungeweiſe, Format 
und ſonſtiger Ausftattung ſich genau an daſſelbe 
anſchließt. [193] 

Alexander Jung, Panacee und Therditee, 
2 Bände. Leipzig, bei Brockhaus. Unſere geihrten 
Leſer wollen wir Hier auf ein Werk aufmerkſam 
machen, welches, wenn auch ſchon einige Jahre alt, 
verdient, beſonders hervorgehoben zu werden. Der 
Verfaſſer, ein ſehr tüchtiger philoſophiſcher Denker 
und dabei von einer Kraft der Sprache und einer 


5 7 des Auguſt zu beginnen haben. 


Kälterückfällen vorüber waren, begann mit dem 
höchſten Sonnenſtande das trockene und heitere 
Sommerwetter. In Folge der an ſich ſchon tiefen 
Durchwärmung des Erdbodens bewirkte nun dieſe 
Witterung elne höchſt beträchtliche Steigerung der 
Temperatur. Dle nächſte Folge davon war eine 
energiſche Ausdehnung und Auflockerung der Luft- 
maſſen. Da die weitere Umgebung aber, beſonders 
die Küſtengegenden, an dieſer Auflockerung der Luft 
nicht theilnahmen, mußte dieſe Auflockerung zu einem 
weit verbreiteten allgemeinen Auffteigen der erhitzten 
Luftmaſſen führen. Hieraus aber folgte wiederum 
mit Nothwendigkeit ein Hineinſtrömen der über den 
Metren und Küſtengebieten lagernden Luftmaſſen, 
und zwar von allen Seiten, an welchen kältere Luft 
vorhanden war. Der mitgeführte reichliche Waſſer⸗ 
dampf wurde zwar zunächſt noch von der hoch er⸗ 
wärmten Luft aufgelöſt, die nac folgenden Luft⸗ 
maſſen ſelbſt erhielten von dem erhitzten Erdboden 
noch ſo viel überſchüſſige Wärme, um gleichfalls 
ihren Waſſerdampf noch feſtzuhalten, bildeten jedoch 
ſchon eine allgemeine Wolkendecke, welche die weitere 
Erwärmung der Erde und Luft durch Behinderung 
der Sonnenſtrahlung begrenzte. Der ſchlimmſte 
Effekt aber, welcher durch das von verſchiedenen 
Seiten erfolgende Einſtrömen der Luft hervorgerufen 
wurde, war die Entſtehung einer endloſen Zahl von 
kleineren, nur auf Zentraleuropa beſchränkten Luft ⸗ 
wirbeln. Durch dieſe Luftwirbel wurde eine un⸗ 
unterbrochene Miſchung verſchleden warmer, feuchter 
und trockener Luftmaſſen hervorgerufen und bier- 
durch zur euergiſchen Verdichtung des Waſſerdampfes 
meiſt unter elektrischen. Entladungen Veranlaſſung ge⸗ 
geben. 

Jetzt wurden dieſem Luftwirbel auch von dem 
hoch erhitzten ſchwarzen Meere waſſerdampfreiche Luft⸗ 
maſſen zugeführt, jo daß derſelbe vermöge der ſpi⸗ 
saligen Bahn der ihn umkreiſenden Luft auf feiner 
nördlichen Seite die wärmſte und waſſerdampfreichſte 
Luft haben mußte. Das Fortſchreiten eines Luft- 
tolrbels iſt aber ſtets davon abhängig, auf welcher 
Seite derſelbe die für ſeine Weiterexiſtenz günſtigen 
Bedingungen findet. Warme und feuchte Luft iſt 
nun aber ſtets leichter als kalle, daher wir auch 
dieſe Depreffion den für uns im Allgemeinen ab⸗ 
normen Weg nach Norden nehmen ſahen. Die 
direlte Folge für unſere Gegenden war eine ener- 
giſche Anſaugung der Luftmaſſen der Nord⸗ und 
Oſtſee, welche nun ihren vollen Waſſerdampfgehalt 
in unſerem erkalteten Deutſchland in Form von ge⸗ 
waltigen Regenmaſſen entluden. Das jetzt herr⸗ 
ſchende regenrelche Wetler iſt durchaus kein abnor⸗ 
mes, ſondern ein auf der natürlichen Wechſelwirkung 
zwiſchen Waſſer und Land beruhendes. Die Er- 
wärmung des kontinentalen Europas ruft als noth- 
wendige Reaktion das Hineinſtrömen der Meeres⸗ 
luft und Auftreten von Niederſchlägen hervor. 
Das Wetter des letzten Drittels des Juli und der 
erſten Hälfte des Auguſt iſt für Zeniral-Europa, 
ganz beſonders für Deutſchland, das durchaus nor⸗ 
male, den natürlichen meteorologiſchen Verhältniſſen 
entſprechende. 3 

Wie ſtellt ſich nun aber der am meiſten ge- 
ſchädigte Erwerbszwelg, die Land wirthſchaft, zu 
dieſer Thatſache? Bis jetzt nahm ſie den durch⸗ 
aus unhaltbaren Standpunkt ein, von Jahr zu 
Jahr auf ein günſtiges Erntewetter, d. h. auf das 
Eintreten der Ausnahme von der allgemeinen Regel, 
zu hoffen. 

Es bleiben ihr aber nur zwei Auswege. Ent- 
weder wirft ſich die landwirthſchaftliche Technik mit 
aller Macht auf die Ermöglichung einer Trocknung 
des naß eingefahrenen Getreides, oder die Land- 
wirthſchaft bequemt ſich dazu, ihre Ausſaat um 
4—6 Wochen ſpäter zu beginnen. Ob die gewiß 
erheblichen Koſten des erſteren, allerdings ja dann 
abſolut ſicheren Verfahrens dem enormen Verluſte 
gegenüber, wie er z. B. in dieſem Jahre die Land⸗ 
wirthſchaft treffen muß, in die Waagſchale fallen, 
können nur ſachverſtändige Landwirthe ſelbſt ent⸗ 
ſcheiden. Im zweiten Falle würde allerdings eine 
weſentliche Verſchiebung der ganzen Agrikulturver⸗ 
haltniſſe eintreten müſſen, da bei einer ſpäteren 
Ernte häufig Kolliſtonen mit den dann beginnenden 
Hackfruchternten nicht zu vermeiden fein dürften. 
Sehen wir doch aber in unſeren nördlicheren Ge- 
genden, z. B. in Schleswig Holſtein, zu der Zeit, 
in welcher bei uns die Ernte im vollen Gange iſt, 
noch alles Getreide grün auf dem Halme ſtehen; 
und man bringt dort irekdem die Ernte meiſt gut 
und zeitig genug ein. Eine um mehrere Wochen 
verſchobene Beſtellzeit würde die jetzige Regenperiode 
dem Körneranfage zu Gute kommen laſſen, und Die 
Ernte würde, anſtatt in der Mitte des Juli, am 
In den 
4 meiften Fällen iſt dann das Gleichgewicht 
zwiſchen der Erwärmung des Landes und Meeres 


Glut der Begeiſterung, wie man ſie felten findet, wiederhergeſtellt, jo daß auf eine aus dem Lande 
tritt hier der Flachhelt und Sinnlichleit des moder- nach dem Meere hin wehende Luftſtrömung und mit 


nen Zeitalters entgegen und vertbeidigt die Ideen 
des Chrtſtenthums und der Sittlichkeit, die Ideen der 
Unſterblichkeit und der Gotteskindſchaft mit großer 
Wärme und Innigkeit. Das Buch wirkt ungemein 
anregend, zum Theil packend. Wir können das 
Buch allen Freunden einer geſunden Lektüre warm 
empfehlen. [194] 


Landwirthſchaftliches. 


ihr auf trockenes, beſtändiges Wetter zu rechnen iſt. 
Zweifellos dürfte es ſich empfehlen, wenn auch nur 
mit einem Theile der Halmfrüchte, einmal einen der⸗ 
artigen Verſuch anzuſtellen. 


Vermiſchtet. 
— Auf einem Standes amte machte kürzlich ein 
Standes beamter von recht ſkeptiſchen Lebensanſchauun⸗ 


Ueber die Urſachen des Verregnens unſerer Ge- gen beim Anblick eines beſondere zärtlichen Paares 


treldeernten und etwaiger Mittel, der verderblichen 
Wirkung derartiger meteorologifcher Erſcheinung vor⸗ 
zubtugen, läßt ſich die „Magd. Zig.“ wie folgt 
vernehmen: 

Die außergewöhnliche Trockenheit und Milde 
des vergangenen Winters hatte zur Folge, daß der 
Erdboden nicht, wie ſonſt, bis zu einer erheblichen 
Tiefe von dem langſam eindringenden Schneewaſſer 


die Bemerkung: 

„Arme Kinder! Wie ſchade, ſie zu verheira⸗ 
then! Sie lieben ſich ſo ſehr!“ 
Gegen Schmerzen in den Gelenken und 
überhaupt gegen theumauſche Schmerzen empfiehlt 
ein englischer Arzt 2 Loth Kampfer in 2 Loth Ter⸗ 
pentinſpirttus aufzuloſen und das Gemiſch, wo mög⸗ 
lüch in der Nähe eines Ofens, auf den ſchmenhaften 


e — 


ganze Leiden beſeitigt werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt a. O., 6. Auguſt. Heute fand 
bier die Enthüllung des Kriegerdenkmals ſtatt in 
Gegenwart der Spitzen der Civil⸗ und Mili ärbe⸗ 
hörden und einer großen Anzahl von Kriegerver⸗ 
einen der Provinz Brandenburg. 

Würzburg, 5. Auguſt. (Univerſitäts⸗Jubl⸗ 
läums Feier.) Das Wetter war heute prachtvoll. 
Als Schlußakkord nahm das Gartenfeſt im Veits⸗ 
höchheimer Hofgarten einen ſehr gemüthlichen, het⸗ 
teren Verlauf. Das aufgeführte Feſiſpiel „So ward 
das Haus gebaut“, von Roſt München gedichtet, 
wurde flott geſpielt und gefiel. Die Wiſſenſchaft, 
als fahrender Scholar, bittet den Fürſtbiſchof Julius 
um Ayl. Dieſer gründet vier Fakultäten. Die 
Bühne, eine „Naturbühne“, war im Freien aufge- 
richtet. Die Waſſerkünſte ſpielten, 6000 Zuſchauer 
waren anweſend. Das Feſtbier war trefflich. Mor⸗ 
gen findet eine Wiederholung des geſtern glänzend 
verlaufenen Kellerfeſtes im Hofbräuhauſe ſtatt. 

Wien, 6. Auguſt. (Poſt.) Die Demonſtra⸗ 
tionen vor dem italieniſchen Konſulat in Trieſt wer⸗ 
den in hieſtgen offiziellen Kreiſen lebhaft bedauert, 
zumal das römiſche Kabinet nicht gezaudert hat, 
feine entſchiedene Mißbilligung über das Attentat 
auszuſprechen. Die Nachricht, daß wegen der De⸗ 
monſtrationen von der italienischen Regierung ernſte 
Beſchwerde geführt wurde, it jedoch falſch. Graf 
Kalnoky hat aus elgener Initialive ſein Bedauern 
über die Demonſtrationen ausgeſprochen, wobei er 
betonte, daß er ſehr wohl wiſſe, wie die königlich 
italieniſche Regierung ſchon im eigenen Intereſſe 
alles aufbiete, die irredentiſtiſchen Beſtrebungen zu 
unterdrücken. 

Gaſtein, 6. Auguſt. Se. Majeftät der Kalſer 
machte heute früh mit der geſtern hier eingetroffenen 
Herzogin Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin eine 
Promenade und beſuchte ſodann den Gottes dienſt in 
der evangellſchen Kapelle. Se. Majeſtät wird das 
Diner bei der Großherzogin von Weimar ein- 
nehmen. 

Trieſt, 6. Auguſt. Dank dem energiſchen 
Auftreten und den umfaſſenden Vorſichts maßregeln 
des Statthalters, Baron Pretis, welcher nach kurzer 
Abweſenheit geſtern hierher zurückkehrte, dürften die 
Demonſtrationen nunmehr beendet fein. Geſtern 
Abend war reichliche Polizei aufgebsten, auch eine 
Kompagnie Infanterie ſtand für alle Fälle in der 
Kaſerne bereit. Gegen ½10 Ühe verſuchte ein 


Volkshaufe eine abermalige Demonſtration und be⸗ 
gann auf dem Korſo zu lärmen und zu toben, aber 
die Poltzei intervenirte ſoſort und verhaftete ca, ein 
Dutzend Lärmmacher, worauf die Ruhe eintrat, 
welche trotz ſehr lebhaften Straßenverkehrs nicht mehr 
je · 


geſtört wurde. Die Behörden find entſchloſſen, 
den weiteren Tumult zu verhindern, dem zu 
kehrt allmälig das Vertrauen zurück. D Wr 
ſtrömen wieder zu und heute war aucß Ausflele 
lung bedeutend beſſer beſucht, als am letzten Tage. 
Der Bombenwerfer iſt noch nicht gefunden, dagegen 
ſind ziemlich viele Verdächtige verhaftet, unter wel⸗ 
chen ſich viele Mitwiſſer befinden. Dr. v. Dorns 
Befinden iſt ausgezeichnet, die Thellnahme für ihn 
allgemein. Der Kaiſer und die Erzherzöge bezeugen 
fortwährend die größte Thellnahme für alle Opfer 
des Attentates. 

Paris, 6. Auguſt. (D. M.⸗B.) Nach zahl- 
reichen Bemühungen ſteht die Kriſe, wo fie v 
einer Woche geſtanden. Die geſtrige Verſammlun 
der Vertreter der republikaniſchen Gruppen ver 
reſultatlos. Pierre Legrand, Präſident der „Univ 
republicaine“ (Gambettiſten) ſchlug einen gemein 
ſamen Schritt vor, um Briſſon zur Annahme z 
bewegen. Riviere, Präſident der Radikalen, erklärte, 
feine Gruppe würde enen ſolchen Schritt als Be- 
einträchtigung der Prärogative des Präſtdenten der 
Republik betrachten. Sadi Carnot, Präſident der 
„Union demokratique“, ſchloß ſich perſönlich dieſer 
Meinung an. Da ſeine Gruppe ſich nicht ver⸗ 
ſammelt habe, gab Barodet im Namen der äußer⸗ 
ſten Linken die Erklärung ab, daß dieſelbe, den 
Frieden nach Außen und Reſormen im Innern als 
das Intereſſe der Demokratie betrachtend, gegen 
etwaige Rückberufung der geſtürzten Miniſter pro⸗ 
teſtire. Dieſe Erklärung richtet ſich hauptſächlich 
gegen Ferry, deſſen tun ſiſche Politik und frühere 
Servilität gegenüber Gambetta heute in Clemen⸗ 
ceaus „Juſtice“ aufs Schärfſte gegeißelt wird. 
Nachdem einige Bemerkungen aus getauſcht, ging die 
Verſammlung auseinander. Der Verſuch der Gam⸗ 
beitiften, eine offizielle Preſſion auf Briſſon aus⸗ 
zuüben, war geſcheitert. Briſſons „Siecle“ jagt 
heute ganz offen, Gambetta habe als Kammer- 
präſident die Regierung beherrſcht, mit einer neuge⸗ 
wählten Kammer die Miniſterſchaft übernommen, 
und ſei von ſeinem Poſten, als er ſchwer wurde, 
deſertirt; dann habe er in die republikauiſche Ma⸗ 
jorität einen Kell getrieben und andere Regierungen 
unmöglich gemacht; er habe die Krije ſomit ber⸗ 
beigeführt; jetzt fordere er, Briſſon ſolle eingreifen. 
Dieſer habe Beſſeres zu thun, als ohne Vortheil 
für das Land ſich in ſolchem Sumpfe zu begraben. 

Petersburg, 6. Auguſt. Das „Journal de 
St. Peterebourg“ ſagt in Bezug auf die von Dilfe 
dem Deputirten Worms im engliſchen Unterhaus am 
14. d. ertheilte Antwort: Wir begreifen nicht, in 
wieweit die bezüglich der zuſſiſchen Krlegsentſchädi⸗ 
gung von der Türkei gegebenen Pfänder zu einer 
türliſchen Anlethe dienen könnten, und willen nicht 
welche thatſächliche Unterlage Dilke bei dieſer Aus 
kunft gehabt haben möge. 

Ein Zirkular des Miniſters des Innern be⸗ 
ſüümmt, daß in Verfolg des kaiſerlichen Ukas vom 
26. Oltober 1876 eine Pferdezählung in der Zeit 
vom 15. Auguſt bis 15. Oktober ſtattfinden ſoll. 


e e 


*ı Vollständigkeit sehr 


In der Brandung des Lebens. 
Driginal⸗Roman 
von E. Heinrichs. 


29) 10 

„Ich werde Melanie vor jenem Widerſacher be⸗ 
fügen,“ ſagte er, ſich hoch aufrichtend. „mein 
Ehrenwort zum Pfande, Graf Landenberg! — Ihre 
Sache iſt jetzt auch die meinige, und wenn Hedwig, 
was ich zu Gott hoffe, geneſen wird, wenn ſie mich 
noch liebt, mir verzeiht, nachdem ich um die Ein ⸗ 
willigung der Großmutter geworben, dann —“ 

„Werde ich ſelbſt die Braut Ihnen zuführen, 
Graf Obernitz!“ ergänzte der Oberſt, ihm freund- 
lich lächelnd die Hand reichend. „Bis dahin aber 
iſt noch viel zu thun und zu überwinden.“ 


Dreizehntes Kapitel. 
Der Majoratsherr Kurt. 

Graf Wildhagen kehrte nach der für ihn ebenſo 
überraſchenden als entſetzlichen Unterredung mit ſei⸗ 
ner Nichte zu ſeinem Gaſte, dem jungen Dr. Wer⸗ 
neck zurück, der aus dem wachen Traum, welchem 
er ſich in dem Rauchkabinette hingegeben, in einen 
leichten Schlummer geſunken war. Der Graf be⸗ 
trachtete ihn mit finſterm Blick, und fe länger er 
ihn anſah, deſto frappanter trat die Aebnlichlett mit 
dem Majforatsherrn Kurt in dem Antlitz des Schlä 
fers hervor. 

„Kein Zweifel, es iſt ihr Enkel,“ murmelte er, 
„eine ſchöne Beſchetrung für unſere Familie, und 
jener Oberſt wirklich — ah, bah, — wer will ſich 
mit ſolchen Gejpenftern quälen, beſſer freilich, fie 
ſäßen beide in Braſillen.“ 

Er legte dem Schläfer die Hand auf die Schul⸗ 
ter, und lachte, als dieſer erſchrocken die Augen 
öffnete. 

„Ich habe Sie warten laſſen, Doktor! — wahr 
haftig bis zum Einſchlafen.“ 

„Ja, ich glaube wirkuch, ein wenig geſchlummert 
zu haben,“ rief Werneck, ſich verlegen erhebend, 
„und bitte um Entſchuldigung, Her Graf!“ 

„Sie haben auch hier, wie ich ſehe, meine 
Zigarren geſchont,“ fuhr der Graf lächelnd fort, 


Von RITTER“ geographisch - sta- 
tistiischem Lexikon über alle Erdtheile, 
Länder, Meere, Buchten, Häfen, Sven, 
Flüsse, Inseln, Gebirge. Staaten, 
Städte, Fleeken, Dörfer, Weiler, Bä- 
der, Bergwerke, Kanäle, Eisenbaln- 
mem etc. etc. siebente durchaus umgearbeitete 
und verbesserte Auflage sind soeben die ersten 
Lieferungen erschienen. Dieses unvergleichlich 
praktische Nachschlagebuch (komplett in 33 Liefe- 
rungen à 1 Mark) zeichnet sich sowohl durch den 
Reichthum des gesammelten, den Anforderungen 
der Wissenschaft und des Publikums entsprechenden 
Materials, wie durch die knappe Form bei grösster 


vortheilh: 
ist für den Geschäftsmann geradezu unentbehrlich, 
für Jedermann aber interessant und belehrend. 
Auch die gute Ausstattung und der mässige Preis 
gereichen dem Werke zur besonderen Empfehlung. 


Börfen: Bericht. 


Stettin, 5. Auguſt Wetter veränderlich. Temp. 
+ 14 R. Barom. 27“ 10“ Wind NW. 

Weizen matt, per 1000 Klgr. loko gelb 200— 218 
bez., weiß. 216220 bez., per Auguſt 218 bez., per 
September⸗Oktober 205 204,5 bez., ver Oktober⸗ 
November 204,5 — 202,5 bez, per April⸗Mai 200 bez. 

Roggen niedriger, per 1000 Klgr loko inl 148 
154,5 bez., ver Auguſt 155,5 Bf., 155 Gd., per Sep⸗ 
teuber⸗Oktober 151,5—150 bez., per Oktober⸗No⸗ 
vember 148—147 5 bez., per November⸗Dezember 146 
Bf, ver April⸗Mai 144—143,5 bez. 

Gerſte und Hafer ohne Handel. 

Erbſen ohne Handel. 

Winterräbſen niedriger, per 1000 Klgr. loko 255— 
265 bez., per September⸗Oktober 265 bez. 

Winterraps per 1000 Klgr. loko 260 — 268 bez. 

Rüböl matt, per 100 Klgr. loko ohne Faß b. Kl. 
60 Bf., kurze Ifrg. 58 75 Bf., per Auguſt 58 Bf., per 
September⸗Oktober 57 Bf., ver November. Dezember 
57 bez., per April⸗Mai 57,75 Bf. 

Spiritus ruhiger, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
50,6 bez, der Auguß 50,6 Bf. u. Gd., per Auguſt⸗ 
September, per September⸗Oktober, per Oktober⸗No⸗ 
vember u. per November⸗Dezember do, per April- 
Mai 52,5 Bf. 

Vetroleum ver 50 Klgr loko 7 tr. bez. 

Landmarkt. Weizen 210—226, Roggen 145— 
157, Gerſte 145—155, Hafer 138—145, Erbſen 160— 
Lro,Rübien 260—26”,Rartoffelne5—54, Hen 1,25—1, 75, 


troh 21- 27. 
ſetzt ein, Zahnſchmerz 


Künſtl. Zähne n 


Schulzenſtr. 45—46 


— — 


Grösstes 
Musikalien -Lager 


und 


Leih --Institut 


bei 


E. Simon 


(früher Bote & Bock), 
21, kl. Domstrasse 21. 


" Geftäftsbücper-Regulirung. 


Regulirung, Neuanlage und Umarbeitung nicht ord⸗ 
nungs mäßig geführter Geſchäftsbücher, zur Konkurs⸗ 
anmeldung, Vermittlung außer gerichtlicher Akkorde 
mit event. Kapitalvorſchuß durch einen vereideten 
Bücher⸗Reviſor. Adreſſen unter NM. M. 5 in der 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, Stettin, erb. 


— meine Nichte läßt ſich entſchuldigen, ſie hat 
Migräne, ein gewöhnliches Leiden der Damenwelt, 
wenn unſere Geſellſchaft ihr nicht mehr behagt.“ 

Werneck wechſelte die Farbe und erklärte, daß er 


gelangweilt zu haben und es deshalb vorziehe, da 
er noch einige Korreſpondenzen zu beſorgen habe, 
nach ſeinem Hotel zurückzukehren. 

Der Graf blickte ihn forſchend an. 

„Ste wollen die Gelegenheit ergreifen, ſich vo 
mir loszumachen, Doltor! — Ich erinnere Sie 
daran, daß Graf Obernitz im Laufe des Tages 
eintreffen wird, und die Famillen⸗Ehre es gebie⸗ 
teriſch fordert, daß Sie ſich von Ihrem Irtthum 
Bhinſichtlich jener Entführung durch den Augenfchein 
überzeugen.“ 

i Werneck zuckte ungeduldig die Schultern. 

„Gut, führen Sie mich, wohin Sie wollen, Herr 
Graf! Was meinen einſtigen Studienfreund anbe⸗ 
trifft, jo iſt ein Irrthum meinerfeits jo ſicher aus⸗ 
geſchloſſen, wie Ihr Antheil an ſelnem Verbrechen. 


„kommen Sie mit mir in die freie Luft, Doktor! hoch geſtiegen. Unſer Staat läßt heute keine geiſt⸗ Neues und forderte das Nachdenken, die ſchärfſte 


| 


es ſehr bedaure, die Komteſſe mit feiner Geſellſchaft Deinem Beſten.“ ; 


Entſchuldigen Sie, wenn ich keinen andern Ausdruck 


dafür finden kann.“ 


„Ich würde eine ſolche That ebenſo bezeichnen,“ 
nickte der Graf, „weiß aber auch, daß Graf Ober⸗ 
nitz niemals dazu fähig ſein würde. Warten Sie 
einen Augenblick, lieber Doktor! ich muß noch 
einige Befehle erthellen.“ 

; Er begab ſich raſch zu feiner Nichte. 

„Ich mache mit dem Doktor einen Spaziergang,“ 
ſagte er kurz, „und laſſe Dir bis zu unſerer Rück⸗ 
kehr die Freiheil. Hoffentlich Haft Du Dich bis 
dahin Deiner Albernhelt von vorhin geſchämt, und 
wirſt dem jungen Manne, der als ſimpler Arzt einer 
kleinen Landſtadt das Vorrecht hat, nicht zu ver- 
hungern, die hochgeborene Komteſſe zeigen.“ 

„Du biſt ſehr liebens würdig, Onkel!“ verſetzte 
Angelika, ſich nachläſſig erbebend, „ich denke, dieſer 
kleine Doktor gebört im Grunde zu unſerem ſtol⸗ 
zen Geſchlecht, daher vielleicht die Sympathie, welche 
ich ſeltſamerweiſe für ihn hege.“ 

„Sein Großvater war Handwerker —“ 


Toilette zu ſorgen. 


reichen Köpfe feiern.“ Beobachtung des liſtigen Kammerkätzchens heraus. 
„Um des Himmelswillen, mein Kind, nur keine Gewiß war der junge Mann die Urſache dieſer Um⸗ 
politiſche Unterhaltung. Ich gehe jetzt, laſſe Dir wandlung. Ja, die Dienerſchaft hat in dieſer Hin ⸗ 
Freiheit, — volle Fceiheit, Angelika, benütze fie zu ſicht ſehr ſcharfe Augen und treibt das Spionier⸗ 
geſchäft zum eigenen Vergnügen. = 
Sie nickte ſpöttiſch lächelnd, als er das Zimmer Zur Ehre unferer Zofe müſſen wir hinzufügen, 
verließ, und trat dann an's Fenſter, um aufmerk- daß die Komfeſſe an dieſem Tage ſchöner unter 
ſam hinauszublicken. Das Hotel lag an einem ‚Ihren kunſtreichen Händen hervorging, als jemals 
freien Platze und beherrſchte mehrere Straßen. zuvor. Die wunderbare Mode unſerer heutigen 
Es währte nicht ſehr lange, als ſie ihren Oheim Tage mit ihrer enganſchließenden Kleidung und 
mit dem Doktor über den Platz ſchreiten ſah. An- dem phantaiſtſch-⸗ſchönen Ausputz kam der prächtigen 
gelika blickte ihnen nach, die ſchlanke, vornehme Figur Angelika's ſehr zu Statten und von der blau⸗ 
Geſtalt des jungen Arztes machte ihr Auge auf- ſchillernden Seidenrobe mit dem duftigen Spitzen⸗ 
leuchten; er ſchritt fo leicht, mil erhobenem Haupte beſatz bis zu der Brillantroſe im vollen dunklen 
und ungezwungener Haltung dahin, daß fie un- Haar war Ales vollendet an dieſer vornehmen 
willkürlich in die Worte ausbrach: „Er gehört zu; Geſtalt. 
uns, das Blut verleugnet ſich nicht.“ Sie ging hinüber in den Salon, wo der Graf 
Lange fund ſie am Fenſter, ſtarr hinaus blickend, einen Flügel zu ihrem Gebrauch hatte Hinftellen 
ohne etwas weiter von der Welt draußen zu ſehen, laſſen, und ſpielte einige rauſchende Paſſagen, worauf 
als die eine ſchlanke Geſtalt. ſie mit prachtvoller Altſtimme ein Brahm'ſches Lied 
„Was iR mit mir vorgegangen?“ flüſterle fie, ſang. 
„wie können wenige Stunden ein Menſchen⸗ „Bravo, braviſſimo! Ganz füperbe!“ ertönte es 
herz ſo vollſtändig umwandeln? — Darf ich es plötzlich von der Thür her. 


jetzt noch leugnen, daß ich jene Fürſtenkinder, welche 
muthig die goldene Kette zerbrochen und herab- 
geftiegen von einſamer Höhe, um glücklich zu werden 


Sie blickte befremdet auf und erhob ſich über⸗ 
raſcht. * 
„Onkel Kurt! Woher kommſt Du ſo plötzlich 


mit dem Manne ihres Herzens, beneidet, und mich unangemeldet? War kela Diener draußen, um jeine 
heimlich verzehrt habe in der Sehnſucht nach ſolchem Pflicht zu thun?“ 
Glück, das kein Glanz uns erſetzen kann?“ „Bah, Diener — ich hörte Dich ſingen und 
Sie trat vom Fenſter zurück und wanderte wollte Dich überraſchen, ma chere!“ verfetzte der 
und nieder. — Majoratsherr, Graf Kurt von Landenberg, mit etwas 
„Ein unbedeutender Landdoktor,“ flüſterte fie, hüſtelnder Stimme, indem er auf einen golibefnopf- 
„wird meine Liebe groß genug ſein, dieſes Loos zu ten Stock ſich ſtützend, langſam näher ſchritt, die 
durchmeſſen und nicht zurückſchrecken? Ah, kluger Komteſſe auf die Wange küßte und ſich ſtöhnend 
Oheim! Du malſt zu ſchwarz, — ein Mann wie in einen Seſſel gleiten ließ. 
dieſer wird an meiner Hand die Höhe erklimmen, „Man wird alt, mon enfant!“ fuhr er mit 
— ich werde ihn heben, ſeinen Flug lenken und einem Seufzer fort, „das feindſelige Podagra reißt 
die Allläglichkeit aus unſerm Geſichtskrelſe zu bannen und zwickt in allen Gliedern — befand mich ſeit 
wiſſen.“ einigen Tagen etwas beſſer, weshalb ich den Wunſch 
Sie klingelte und befahl ihrer Zofe für neue der Tante Obernitz, hierher zum Rendezvous zu 
kommen, erfüllte. — Thut mir leid, daß ich's ge⸗ 
Die Komteſſe war heute fo liebenswürdig ſanft, than, ma chere! — hättet zu mir nach Landen⸗ 


auf | 


wenn auch ein wenig zerftreut, wie noch nie; fie, berg kommen müſſen, — Verlobung wie ſich's ge⸗ 


„Unſere Zeit nivellirt Vieles, meln beſter Oheim! vie Unnahbare, plauderte heute mit der Zofe und hört, auf dem Stammſchloß der Familie feiern. — 


et Staate beamte, Exzellenzen entſtammen dem war mit Allem zufrieden, ja, ſtreute das Lob mit Eh bien — ich bin 
Handwerkerſtande, ſind durch eigene Verdienſte ſo vollen Händen aus. 


Herrliches a 
des Teutoburger Waldes. 
Thalhöhe ca. 667“ über 

dem Meeresſpiegel. 


Sad Driburg: 


nun einmal hier — biſt Du 
Das war ewas Unerhörtes, ganz allein?“ ; 


Stettin, den 5. Aaguſt 1882. 


Stadtuerordneten⸗Sitzung 


Am Dienftag, den 8 d. Mts., Nachm. 57, Uhr. 


Station der Weſtfäliſchen 
Eiſenbahn. 
Saiſondauer: 

15. Mai bis 1. Oktober. 


aus. Das Werk 


Altbewährte Stahlquelle erſten Ranges, ſehr gasreiche Stahlbäder: Soolbäder unter Zaſatz von 
Mutterlaugenſalz. Vorzügliche Schwefelmoorbäder, Molken, alle fremden Mineralwäſſer. Vortreffliche ozon⸗ 
reiche Gebirgsluft. Sämmtliche Wohnungen unmittelbar am Hochwald. — Aerzte: Geh. Rath Dr. Brück, 
Brunnenarzt Dr. Hüller, Dr. Riefenſtahl, Dr. Venn. Waſſerverſandt: Verfüllungsſyſtem Dr. Riefenſtahl, mit 
völliger Konſervirung des Eiſenoxyduls, Gutachten von Prof. Dr. Freſenius auf Wunſch zur Verfügung. 

Korreſpondenzen über Verſandt an Herrn Dr. Riefenſtahl, über Wohnungsbeſtellungen 
an die Freiherrl. v. Sterſtorpff⸗Cramm'ſche Brunnen ⸗Verwalttug. 


Waſſerheilanſtalt Thalkirchen 


Herrliche Lage, geſunde Luft, prächtige Anlagen und Wälder. Billiger Aufenthalt. Zimmer, trocken und 
ſchön meublirt, ſammt Bäder von 2— 2,50 % an pro Tag. Proſpekte gratis und franko. 


— m 


Tagesordnung: 

Wahl des Vorſtehers und deſſen Stellvertreters für 
den neugebildeten 29 Stadtbezirk. — Neuwahl der 
Schiedsmänner für den 17. — Neuſtadt IV — Bezirk 
und für den 21. — Grünhof — Bezirk. — Ein Geſuch, 
betreffend die Herſtellung der Kronenhofſtraße von der 
Birken⸗Allee pe 8 n — Bewilli⸗ 


d 
tretung der vakanten Lehrerſtelle an der katholiſchen 


Das Bureau für Stellenvermittelung 


des Kaufmünnischen Vereins in Frankfurt a. M., das die weitverzweigtesten Bezie- 
hungen unterhält und sich in kaufmännischen Kreisen eines ausgezeichneten Rufes erfreut, besetzte 


willigung von 180 M. zur E höhung der im Etat 


1100 kaufmännische Stellen. 


I. Serie: 22 Bände. 


Banden broſch à 3 M. 50 Pf., 
leg. geb. 4 M. 40 Pf. 


linge 
Welttdeflen — 
in Sitdamerifa — A 
Der deutſchen Auswan! 


FPenchuenchen — 
bilder eines 
Schiffbruch 
Quer — Buntes 


er Erbe — D 


2 
= 


eijen h die 
en — Im Edi 


b 
gelaſſene Schr 
Zu Folge des 


jede Buchhandlung. 
E45 APR e 
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Hermann Gofienoble in 3 
Volſis- und Familien-Dusgabe. 


II. Serie: 21 Bände. 
In Lieferungen A 50 Pf., oder in 


Streif⸗ und Jagdzüge — Tahiti — 


Geſchichten — Inſelwelt — Colonie. 
13 Juhalt der II. Serie: 
Eine Mutter — General Frauco — Sennor Aguila — Wilde Welt — 


2 


uen und Gelben 
11 ne Der Tolle — Im Buſch — Nach dem 
tigten Staate 
Unter Palmen 
en und kleine Erzählungen. 
4 trefflichen gediegenen, ſittlich reinen und gleichzeitig be⸗ 
lehrenden Inhalts eignen ſich Gerſtäcker's Schriften namentlich au 
ſchaffung für Schüler⸗ und Volksbibllotheken, zu welchem Zwecke der Verein 
für Verbreitung von Volksbildung ſie aufs 
5 Das Unternehmen ist bereits vollständig erschienen und können 
Abonnenten jederzeit eintreten und halbe oder ganze Serien gleich voll- 
Ständig oder in beliebigen Zwischenräumen beziehen. 
4 frei, eine beliebige Auswahl von Bänden zu treffen. Heft 1 gratis durch 


mit 12 ganzen Flaschen in 12 ausge- 
wählten Sorten versendet — Flaschen 
und Kisten frei — zu 


9 Mark 15 
J. F. Menzer, Neckargemünd, 5 


b 


für 1882/83 für die Stelle des Konrektors an der 
Barnimſchule ausgeworfenen Summe auf die dem 
Beſoldungsplane entſprechen de Höhe. — Wahl des 
Vorſtehers für den 24. Bezirk. — Zuſchlagsertheilung 
zu der Weitervermiethung des ſogenannten Stadtkutſcher⸗ 
hauſes vom 1 Oktober d. Is. ab auf 6 Jahre für 
die jährliche Miethe von 500 M (ftatt bisher 715 M) 
— und zu der Weiterverpachtung der Lagerplätze 6 u. 7 
am Dunzig auf 5 Jahre vom 1 April 1883 ab für 
die jährliche Pacht von 1320 M (wie bisher) reſp. 
2000 M. (ſtatt wie bis her 1450 M) — Bewilligung von 
10,000 M. zur Herſtellung von Gasleitungs⸗Einrichtungen 
in der Parnitzſtr und auf dem Platze vor der Parnitzbrücke, 
ſowie von 1008 A an jährlichen rk in 


2 


ena. 


Inhalt 
der I. Serie: 
Gold! — Blau Waſſer — Matroſen⸗ 


leben — Aus der See — Unter dem für die Gaslaternen daſelbſt. Rückäußerung auf 
5 N. 1801 und 3 = Eine Beſchluß betreffend die Herbeiführung billigerer Sätze 
e ee e 1 für die Unterſuchung von Genuß⸗ und Nahrungsmitteln. 


— Fluß piraten des Miſſiſſippi — Sträf⸗ 
ibilder — Nach Amerika! — Aus zwei 
!ords und Südamerika — Achtzehn Monate FA 
wem Tagebuch — Skizzen aus Californien 
Fabrten und Schickſale — Kunſtreiter . 
Das alte Haus — Heimliche und unheimliche 


Nichtöffentliche Sitzung. 
Eine Unterſtützungsſache 
nee Dr. Wolff, 


Da bei der Auktion am 21. vorigen Monats kein 
annehmbares Gebot zu erzielen war, wird durch eine 
neue Auktion, die auf der Auktionskammer hier in der 
Stadt am 5 


Freitag, den 18. d. Mts., 
Mittags 12 Uhr, 


ftattfindet, das ſchnellſegelnde und für Paſſagiere elegant 


b Die Miſſionäre — Unter den 
— In Mexilo — Die Franctireurs — Kriegs⸗ 


ten — Hüben und Drüben — Kre 
und Buchen — In Amerika — 


und 


ach⸗ 


zur An⸗ 


Würmſte empfohlen hat. 


Auch steht es Inventarien verkauft. 


Axel Möller im Malmö'er Hafen zu beſehen iſt, mißt 


Breite 16,5, Tiefgang 5 Fuß. 

Die Maſchine von 80 Pferdekraft wird von 2 nur 
3 Jahre gebrauchten, im beſten Zuſtande befindenden 
Dampfkeſſeln getrieben und giebt dem Fahrzeuge eine 


zu ſehr niedrigem Preiſe verkauft werden. . 
Die Verkäufer behalten ſich vor, eine Stunde na 


Griech Erlöserordens 


Häcksel-Se 


eid- Maschinen 


oder zu verweigern. f 
Malmö, den 3. Auguſt 1882. % 


fabriziren als Spezialität in vorzüglichster Konstruktion und Ausführung unter Garantie und Probezeit, 
— Verbreitet in 20,000 Exemplaren. — Prämiirt mit 100 Preismedaliilen. 
— Zeichnungen und billigste Preise, auf Wunsch franko und gratis. Wo wir noch nicht vertreten, 
werden solide Agenten angestellt. 

Ph. Mayfahrth & Co., 


Maschinen- Fabrikanten in 
FRANKFURT. a M. 


Dampfſchiſſs-Geſellſchaft 
Sten Sture. 
Die Direktion. 


eingerichtete Dampfſchiff „Viktoria“ mit zugehörigen 7 


Corinth. Schnelligkeit von 13 Knop. 9 
Patras, „Viktoria“, ungewöhnlich gut und wohl erhaltenes 
Santorin Seeboot von ſehr hübſcher Konſtruktion, hat zwei flach⸗ 


der Auktion das gegebene Gebot entweder anzunehmen 


1 
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Das Fahrzeug, welches bei Hinwendung von Herrn 


bis zu 102¾ö10 Tons, hat eine Länge von 168 Fuß, 


toppige Maſten, kann unter der Hand vor der Auktion :2 


Ih: Stettin Breite ſtraße 19, nahe der Papenſtraßſe, 


Bedienung. 


N er zu verkaufen 


„Ja, Onkel Kurt!“ verſetzte Die Komkeſſe mit 
einem tiefen Athemzug. 

Der alte Graf ſah ſehr greiſenhaft und verfallen 
aus, das fallige Geſſcht hatte einen unangenehmen 
Ausdruck, in den unruhlgen Augen flackerte es ſcheu 
und mißtrauiſch, wie das böſe Gewiſſen. Seine 
Gegenwart ſchien der Komteſſe eine geheime Furcht 
zu bereiten und ihren Muth gewaltig herabzu⸗ 
ſtimmen. 

„Ganz allein, mon enfant?“ wiebverholte der 
Graf, die buschigen Augenbrauen noch finſterer zu⸗ 
ſammenzlehend, „das ſetzt mich in Erſtaunen. Wo 
iſt Onkel Wildhagen! Wo Dein Verlobter? — 
Auch Tante Obernitz nicht bier? Ich finde das 
Alles ſehr reſpektwirrig. Angelika!“ 


„Allerdings wäre es das, Onkel Kurt, wenn 
Du uns von Deiner Ankunft in Kenntniß geſetzt 
hätte," erwlederte die Komteſſe, „jo aber wirft Du 
gütig in Betracht ziehen, daß wir keine Ahnung 
davon gehabt, Onkel Wildhagen deshalb einen 
Spaziergang unternommen, während Tante Obernib 
bis zur Stunde noch nicht eingetroffen iſt.“ 

Der Graf zog die goldene Tabatiere hervor, 
trommelte mit nervöſer Haſt darauf und bekam einen 
gelinden Huſten- Anfall. Als er ſich davon erholt, 
Br er langſam eine Prise. — 


wagt. 


„Graf Waldemar auch ſpazieren gegangen?“ ihn zu feinem Glück zwingt, oder aber feinem kommen von meiner Seite zu erwarten hat,“ eng 
| gegnete Angelika mit ſtolz erhobenem Haupte, 
nickte 


fragte er hierauf, ſie forſchend anblickend. 
„Waldemar Obernitz iſt überhaupt nicht hier, 
Onkel Kurt!“ 
Der Majoratsherr ſtieß feinen Sock heftig auf 
den Fußboden. — 


„Nicht hier? nicht hier? Man hat es alſo ge- 
wagt, mich zum Narren zu halten?“ 

Die Komteſſe blickte ihn erſchreckt an und ſah 
dann Hülfe ſuchend nach der Thür, den Onkel 
Wildhagen herbeiſehnend. 


„Ich verſtehe diiſe ganze Geſchlchte nicht, Onkel 
Kurt!“ verſetzte fe endlich, „man hat ziemlich will⸗ 
kürlich zwei Menſchen verlobt, ohne ſie um ihre 
Meinung zu befragen, und muß nun die Konſe⸗ 
quenzen tragen. Erelfere Dich darüber nicht, On⸗ 
kelchen! — denn was mich anbetrifft, ſo bin ich 
eine echte Lan venberg und in der That zu ſtolz, 
mich einem Manne, und wenn es ſelbſt, wie in 
dieſem Falle, der künftige Majoratsherr iſt, auf- 
drängen zu laſſen.“ 

„Davon iſt durchaus keine Rede, ma chere |" 
ſagte Graf Kurt mit ungeduldigem Achſelzucken, 
„in unſern Kreiſen beſlimmt das Haupt der Famille 
die Verbindungen und wer ſich dagegen aufzulehnen 


hat es ſich jelder zuzuſchreiben, wenn man 


Schickſal überläßt. jr 

„Die jene Melanie und ihre Geſchwiſter,“ 
Angelika, welche in dieſem Augenblick ihren Entſchluß 
gefaßt zu haben ſchien. 


„Sehr gut,“ nickte Graf Kurt mit ſeinem unan- 
genehmen Lachen, „Du ſcheinſt Dich nach der Rolle 
jener Elenden zu ſehnen, kannſt indeſſen Dich ver⸗ 


Graf Kurt richtete feine kalten Augen auf die ſichert halten, daß wir vor einem zweiten Skandal 


Nichte und blickte fie mit nicht geringer Ueber- 
raſchung an, wobei fein Geſicht aſchgrau wurde 
und die ſchlanken Finger krampfhaft nervös den 
Stock umſchloſſen 

„Ja, ja,“ ſtieß er mit zuſammengebiſſenen Zähnen 
gewaltfam hervor, „Du haſt's getroffen, wie jener 
Verworfenen wird es denen ergehen, welche ſich 
meinem Spruch wlderſetzen.“ — 

„Waldemar Obernitz iſt in der glücklichen Lage, 
einem derartigen Schicksale zu entgehen,“ bemerkte 
die Komteſſe ruhig, „er iſt reich genug, dem Spruche 
trotzen zu können.“ 

„Freilich, freilich,“ nickte Graf Kurt, höhniſch 
auflachend, „deſto eifriger wird Komteſſe Angelika 
darnach ſtreben, Ge nahlin des künftigen Majorate- 
herrn zu werden. Meinſt Du nicht, ma chäre ?“ 

„Ich babe es nicht gelernt, einen Mann durch 
niedrige Künſte in mein Netz zu locken, Herr Graf!“ 
verſetzte ſie ſtolz. 

„Das heißt mit andern Worten?“ 

Ce heißt, 


Talisnal-Danpfſchiſts-Kompaguit 


Königliche Technische Hochschule 


zu Hannover. 
Eröffnung des Studienjahres 1882/83 am 2. Oktober 1882. Ein- 


Nach Amerika 
Fahrpreis⸗Ermaͤßigung 


chendeck. 


Von Stettin nach Newyorfk 


jeden Dituſtag 


nur 100 Mark. 


Von Hamburg nach Newport 


jeden Freitag 


nur 90 
Stettin, 0 Messing, * 


Rosen- 
garten 62. 


ark. 


u. 4. en 
Bahnhof, 


III. Kl. der Bad. 1 gebe 
einige Kauflooſe a 6 A a 

Die Hauptziehung der Königl. Preuß. 
Staats » Lotterie währt vom 11—26. 
Ang. m dazu wie feit etwa 


ET 
2 


Jahren Antheillooſe 
nach Recht und Geſetz: 
0 1 32 94 
29 15 7½ = Ab 
8. A. Kaselow, dete, 9. 
- r der Bad.⸗Badenlotterie 
ressel, 


> 


Büchſenmacher, 
s Jagbgewehren allet 2 tt, Scheiben- 
üchſen, Teſchings, evolvern etc., 


ſowie jede Dash gehörige Munitlon zu allerbilligſten 


Größte Garantie für ſichern, weittrageuden Schuß 
wird geleiſtet. 


Kohlen. 


underlander Schmiede⸗Nuß⸗Kohlen ex Schiff. 


F ehr billi 
F. Wal ldow, Silberwieſe. 
Nellelelel 


Wegen 
Umbaues zur 


er Vergrößerung 


großer Ausverkauf von Möbeln, 
Spiegeln und Polſterwaaren 


den einfgchſten bis zu den eleganteſten zu noch 
* Wag wenn billigen Preiſen bei ſtreug, reellsn 


Max Borchardt, 
N e 16—18. 


In ede bei Plalbe ſteht ein ede 
Butterfaß 
1 150 Litern zum Verkauf. 
Gutes ftarfgebundenes 


blattfreies Dachrohr 


th, Marienkrebs bei Demmin. 


Öhtes Ühren-n. Keſten- Lager von 
Oo Weile, 


Uhrmacher, 
Langebrückſtraße 4, Bollwerk Ecke, 


empfiehlt und verſendet die billigsten Taſchenuhren, 
ier am Platze abgezogen und regulirt, unter Jähriger 


arantte. 
Silberne Cylinder⸗Uhren von 14—27 Mk, ſilberne 


Remontoir⸗Uhren von 24— 40 M. gold, Damenuhre, 
gold. Damen⸗Remontofr⸗Uhren von 
36-900 Mk., goldene Herren⸗Remonfoir⸗ Uhren von 
50300 
y — tür Herren und Damen von 2 M an unter 


von 28 — 200 M., 


Mark Lager echt franzöſiſcher Talmigold⸗ 


2 
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des Sommersemesters vom 1. März 


von dem Rektorate zu erhalten. 
Hann nover, im Juli 1882. 


Der Rektor: Launhardt. 


3. Ziehung am | 4. Ziehung am 
10. Sept. er. 
Preis des Looſes 


9. Aug. 1882. 


schreibungen erfolgen vom 2. bis 28. Oktober 1882 und für Vorlesungen 


bis 21. April 1883. Programme 


Gewinn⸗Plan der IV. Lotterie von Baden⸗Baden. 


Zu der am 9. Auguſt beginnenden Konzeſſlonirt durch landesherrl. Genehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten. 


5, Riehn: = am 18. bis 25. Oktbr. 1882. 
reis des Looſes 2 Mark. 
ark 


Gewinne im Werthe von 
1 & 60000 60000 


1 & 30000 


daß Graf Oberntg lein Entgegen. 


unſern Namen bewahren werden.“ 

Die Komteſſe lächelte geringſchätzig. 

„Es iſt wohl das Beſte, Onkel Kurt, Dir die 
volle Wahrheit zu ſagen. Wiſſe denn, daß Wal- 
demar Obernitz im Fahrwaſſer eines ſolchen Stan- 
dals ſich bereits befindet, indem er zur Stunde auf 
einer Entführungsrelie begriffen iſt, welche ſicher⸗ 
lich 1 einer Mesalliance à la Melanle enden 
wird.“ — 

Graf Kurt blickte fie regungslos an. 
ſich erheben, ſank aber kraftlos zurück. 

„Lüge! Lüge!“ flieg er zornig hervor. 

„Vielleicht intereſſirt Dich auch der Name jener 
Entführten, Onkel Kurt! —“ fuhr Angelika erbar⸗ 
mungslos fort, „ſie nennt ſich Hedwig Werneck, iſt 
die Enkelin eines Uhrmachers, und ihr Bruder, ein 
junger Arzt, ficht zum Verwechſeln Deinem Bilde 
in der Ahnen⸗Gallerie ähnlich.“ 


(Fortſeßung folgt.) 


— döcke 


n ce Saale, Wie Hampſhire⸗Voll⸗ 
ut⸗Race zu mäßigen Preiſen wieder vorrät 
W. Bandelow. Neubrandenburg. 3 


Ausverkauf 


von Betten, Bettfedern u. Daunen 
zu jedem annehmbaren Prels 
Beutlerſtr. 16—18, Max Borchardt, Bentlerftr, 10—18. 


Verſchlungene 
Buchſtaben in Sgablonen 
zum Wäſcheſticken 


empf. A. n Frauenſtr. 44, Schablonenfab. 


Otto Beeskow, 
Uhrgehäuſemacher. 


Sämmtliche Ausführungen an Uhrge⸗ 
häuſen jeder Art werden ſchnell und billig ausgeführt 
Fuhrſtraße 10, part. 
Unter Garantie für guten und scharfen Schuss 
versende neueste Systeme: 


Er wollte 


30000 |Lefaucheux-Doppelflinten von 30 M. an, 


9 
we ee ) N SE = = 00 
6 Mark. art. 1 & 5000 5000 TLetanchenk Hülsen ohne i Se 
dt u 4000 4000 e e e rn 
ark > a jedem Gewehr gebe een sen gran 
1 Gew. l. W. v. 12000] 1 Gew. i. W. v. 15000 g 2 2000 199 e ee e ee eee 
1 7 5000 1 N 5000 A i 00 Neuester Preiskourunt gratis und franko. 4 m, 
1 1 3000| 1 7 3000 15 a en 9000 GREVE'Ss * i 
1 5 2000| 1 . 2000 a 6 ü 
187 1000| „ ee e e ol 20 & 500 10000 Das Bettfedern⸗Lager 
2 Gewinne a 600 1200 * 5 
3% 0 Ik en Aust 
Et 30 & 200 60000 0 ne) gie nene Beilſebern für 60 . 
50 100 58000 4 100 7500 120 8 100 12000 Ver 7 5 ea Sorte wur 5 5 2 
o e n 50 175000 ven 50 id. 5 % Mn 


1270 Gew. i. Geſammtw. v. 25400 er Gew i. Gefammtw. v. 22000 


| 500 Gew. l. Werthe v. M. 68600 11500 Gew t. Werthe v M. 8080 
Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 6 Mark 


per 3. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 20 Mark für alle fünf Klaſſen nimmt entgegen |, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


bie Expedition dieſes Blattes, 


* sgen „Ind zu Doziehen 


Heintze & Blanckertz's 
Stahlfedern No. 176. ER = «un. N- He 


welche Ihrer vorzüglichen Dualität und billigen Preise wegen bestens 
Sowohl auf den cn) als auf jeder 


NN 


empfohlen werden können. 


2 


einzelnen Feder befindet sich der Siempel der Fabrik 


Heintze & Blanckertz, Berlin. 


Inhaber der von Sr. Majestät dem Hochseligen Könige 
Friedrich Wilhelm IV. gestifteten grossen goldenen 
Medaille für gewerbliche Leistungen in Preussen, sowie 
der Preis-Medaillen der W eltausstellungen 
v. 2 22 u. ae Emi Ausstellung v. J. en 


Lagerhof 
Oberwiek 41. 


neee 


8 Den rn N SET VE RT EN SEE Mien N 25 
Durch die hiesigen und Koswärsigem —— 


vr eee 11 FR 
! N 


Bretter und Brennholz 
empfiehlt billigſt 


C. Cohn, Stettin. 


4410 Ger i. Geſammtw. v. 89000 
5000 Gew. t. Werthe v. M. 300000 


in Eondon 


Komtoir 
Lindenſtr. 5 


ſpäter auf Öypotbel geſucht 


N een 


Torfstreu- Fabrik 


J. A. C. Stute, Bremen, 
Abnehmer oder Agenten gesucht. 


we liefert billig Ardenter del als: Lederhoſen, 

l. Pilot⸗Hoſen u. Joppei bl. Drelljoppen zc. Preiſe 
ſaß Kaſſe. Gefl. Off. unt. A. z. ©. Gaarden ⸗Kiel 
— agernd. 


Lindenſtraße 3 


Ift die Natter ewaung von 8 Zimmern mit Bade⸗ 
einrichtung und reichl. Zub zum 1. Oktober zu verm. 
Näheres daſelbſt 


Lindenſtraße 8, 3 Tr., 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung von 6 Zimmern nebſt 
reichl. Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen. 
. part bei N. Hanck. 


Nachweislich“) 
reelles Heirathsgeſuch. 


Für eine Dame von außerhalb, 24 Jahre 
alt, evangel., Waiſe, 000 ot mit angen. 
Aeußeren, bie 73,00 Baarvermögen 
eine Villa und 5 2 unverſchuldete 
Liegenſchaften im Realwerthe von circa 280,000 
e beſitzt, ſuche ich einen geeigneten Lebens⸗ 
gefährten Hierauf reflektirende Herren, die 
berechtigt ſind, derartige Anſprüche zu machen, 
— aber nur ſolche — belieben mir unter 
ſpeziell. e ihrer Verhältniſſe nebſt 
Photographie mittelſt eingeſchriebenen Briefes 
gefl. näher zu kommen. Diskretion ſelbſtver⸗ 

ſtändlich. Adreſſe: Adolf Wohlmann 
aus Breslau, z. Z. Bad 1 N in Schlefien 
Goſeph's Haus). Rückporto erwünſcht. 


*) Durch Origin. ⸗Auftragsbrief. 

Zu einem bereſte beſtehenden, feiner Konjunktur 
unterworfenen kaufmänniſchen Geſchäft in Stettin 
wird ein thätiger Soclus mit 10 bis 15,000 Mark 
Einlage geſucht. Offerten unter L. G. 707 in der 
Expedition d. Bl., Schulzenſtr. 9, erbeten. 

E. j. Mann ſucht de Gew fn rerſtelle O 
unter A. B. 84 bef. d. Exped. d. Br Kirchpl 4 


unter A. E. 84 bei. D. Crped. d. Bl. Kirchplatz 3. 
4000 46 werden in der Feuerkaſſe ſogteſch oder 


Adreſſen unter N. 55 15 in der dition d. 
IL. Sänger 9. erbe ih 
M. 50.000 auf ee Sa, zu —— 
Seellgmüller & Hess 


(f 8. Hess), 
(r. Oderfir. 18—20, Temiolr II. 
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